
GLAUCHAU — In den nächsten Tagen
reaktiviert das Glauchauer Rudolf-
Virchow-Krankenhaus eine freiste-
hende Station, um der Überbele-
gung in der Psychiatrie zu begegnen.
Das ist Reißleine Nummer 2. Num-
mer 1 hat die Geschäftsführung be-
reits gezogen: Das Krankenhaus ver-
klagt den Freistaat Sachsen. Der er-
laubt für psychisch Kranke nur
70 Betten. Bis zu 90 Patienten stehen
seit Jahresanfang vor der Tür von
Chefarzt Dyrk Zedlick. „Dieser Zu-
stand ist nicht haltbar für Men-
schen, die sich seelisch entspannen
sollen“, sagt der.

Im Sächsischen Sozialministeri-
um sieht man zwar eine gewisse Zu-
nahme psychischer Erkrankungen.
Sprecher Ralph Schreiber sagt je-
doch: „Nach den aktuellen Berech-
nungen sind die im Krankenhaus-
plan ausgewiesenen Kapazitäten im
vollstationären Bereich für die Regi-
on Zwickau ausreichend.“ Dem Vir-
chow-Klinikum wird eine Fehlsteu-
erung von Patienten unterstellt. „So
werden in Glauchau auch Patienten
aufgenommen, die dem Einzugsge-
biet des Rodewischer Krankenhau-
ses zuzuordnen sind“, sagte der Mi-
nisteriumssprecher und meint da-
mit Werdauer und Crimmitschauer.
Zudem würden trotz Überbelegung
selbst dann Patienten vom Rettungs-
dienst nach Glauchau gebracht,
wenn in umliegenden Krankenhäu-
sern Kapazitäten frei sind, sagt
Schreiber. Wo diese freien Kapazitä-
ten sind, ist nach einer Recherche

der „Freien Presse“ nicht erkennbar
(siehe Kasten rechts).

Worin die Ursachen dieser Zu-
nahme liegen, darin sind sich die
Klinikpsychiater einig: Patienten
finden leichter als noch vor Jahren
den Weg zum Arzt, Hausärzte sind
besser informiert, die Menschen
werden älter, psychische Erkran-
kungen nehmen in dieser Leistungs-
gesellschaft zu. Roland Knöfler, Ge-
schäftsführer des Glauchauer Kran-
kenhauses: „Psychiatrien sind die
Reparaturstellen für soziale Miss-
stände.“ 35 Prozent der Glauchauer
Psychiatriepatienten haben ein
Suchtproblem. Das Klinikum wür-
de anbauen, eine vierte Station eröff-
nen, bekommt aber keine Genehmi-
gung. Denn daran wären Fördermit-
tel geknüpft. „Wir kriegen nicht mal
die Erlaubnis zu bauen, ohne dass
uns mögliche Fördermittel verloren
gehen“, sagt Chefarzt Zedlick.

Das Ministerium weiß von den
Erweiterungsplänen seit dem 25. Ja-
nuar. Ein Investitionsvolumen von
knapp 3 Millionen Euro, bestätigt
Ministeriumssprecher Schreiber.
Über den Antrag wird der Kranken-
hausplanungsausschuss Ende Juni
entscheiden. Vorher bewegt sich
nichts. Auch nicht nach der Tiefen-
prüfung im März durch Vertreter
der Landesdirektion Chemnitz, die
die Zustände bestätigen konnte.

Während die kassenärztliche
Vereinigung für niedergelassene
Ärzte 2011 einen demografischen
Faktor eingeführt hat, hält das Mi-
nisterium diesen für bereits berück-
sichtigt. In einer erhöhten Kranken-
haushäufigkeit spiegele sich die
älter werdende Gesellschaft wider.
„Sofern Überbelegungen auf einen
gestiegenen Bedarf zurückzuführen
sind, wird der Krankenhausplan
2012/2013 entsprechende Kapazi-
tätsanpassungen vornehmen“, kün-
digt der Ministeriumssprecher an.

Stephan Helm, Geschäftsführer
der Krankenhausgesellschaft Sach-
sen, ist skeptisch: „Bereits für den
Krankenhausplan 2011 haben die

sächsischen Krankenhäuser eine Er-
höhung um 272 Planbetten allein
im Bereich der Psychiatrie und Psy-
chosomatik sowie um 100 tageskli-
nische Plätze beantragt.“ Glauchau
ist, mit 20 Betten über dem Limit,
demnach eine verschwindend klei-
ne Größe in der sächsischen Kran-
kenhausbetten-Bedarfslandschaft.

Helm zufolge wurden die Wünsche
zurückgestellt. „Die erwartete Vorla-
ge des zweiten Landespsychiatrie-
plans wird nichts am akuten Bedarf
ändern.“ Er weiß von etlichen Kla-
gen betroffener Krankenhausträger
gegen die Bescheide für 2011. Auch
für die Fortschreibung des Kranken-
hausplans für 2012/2013 zeichnet
sich in seinen Augen eine Fortset-
zung des Konfliktes ab. Mittlerweile
ist der Bedarf weiter gestiegen, 500
zusätzliche Betten sowie fast 200 zu-
sätzliche tagesklinische Plätze sind
nachweislich belegt, sagt Helm.

Der Kreis Zwickau macht Druck
auf die Krankenhausplanung des
Freistaates, sagt Sprecherin Ilona
Schilk. Er ist 100-prozentiger Gesell-
schafter der Kreiskrankenhaus-Ru-
dolf-Virchow-Gesellschaft. Laut
Schilk liegen zahlreiche Beschwer-
den vor, sie wurden ans Sozialminis-
terium weitergeleitet. „Dort wird
entschieden, wie die Entwicklung
der Psychiatrie in Glauchau weiter
gehen wird.“ Schilk zufolge gab und
gibt es vielfältige Versuche, auf die

Krankenhausplanung Einfluss zu
nehmen. Patientenfürsprecher Jo-
hannes Kalinowski hat sich bereits
in Dresden beschwert. Auch Land-
tagsabgeordnete sind eingeschaltet.
Die Glauchauerin Ines Springer
(CDU) etwa sei in Gesprächen mit
dem Ministerium, sagt deren Mitar-
beiterin Julia Schiefner.

Noch zahlen die Krankenkassen
für die Behandlung in zusätzlichen
Betten. Hannelore Strobel, Spreche-
rin der AOK Sachsen: „Die Leistun-
gen werden dem Krankenhaus in
vollem Umfang vergütet.“ Sie kann
eine Belegung mit bis zu 90 Patien-
ten pro Tag nicht erkennen. Doch
weiß sie von steigenden Zahlen
sachsen- wie auch bundesweit. Be-
schwerden von Glauchauer Patien-
ten liegen ihr keine vor. Die AOK
plus bringe sich aktiv in die Erarbei-
tung des Zweiten Sächsischen Lan-
despsychiatrieplanes sowie die Fort-
schreibung des Krankenhausplanes
ab 2012 ein. Ziel: „Patienten sachsen-
weit bedarfsorientiert und in hoher
Qualität in allen Versorgungsregio-
nen zu betreuen“, sagt Strobel.

Bei bis zu sechs Kranken in ei-
nem Zwei-Bett-Zimmer im Glau-
chauer Krankenhaus vermisst man
diese Qualität. Theoretisch käme es
noch dicker für Betroffene in der Re-
gion. Reißleine Nummer 3 müsste
Glauchaus Geschäftsführer Knöfler
ab November ziehen. „Bei einer
durchschnittlichen Auslastung von
106 Prozent im Monat wäre ich ge-
zwungen, die Stationen im Novem-
ber zu schließen, um mich nicht
strafbar zu machen.“ Laut einem
Bundesverwaltungsgerichtsurteil
muss bei 100 Prozent Schluss sein.

Um primäre Sicherheitsmängel
wie verstellte Fluchtwege wenigs-
tens vorübergehend auszuschlie-
ßen, stellt das Krankenhaus 18 Bet-
ten auf einer alten Station auf. Mehr
Personal gibt es dafür aber nicht.

SERVICE Nicht nur in der Psychiatrie fehlt
es an Betten. Generell plagen die Kranken-
häuser Platzprobleme (Titelseite).

Seit Monaten ist die
Psychiatrie am Glauchauer
Krankenhaus überbelegt.
Das Sozialministerium hält
die Probleme für hausge-
macht. Doch anderen
Häusern geht es ähnlich.

Psychiatrie platzt aus allen Nähten

VON UTA PASLER

In Fünf-Mann-Zimmern kommt die Seele schwer zur Ruhe. FOTO: ANDREAS KRETSCHEL

„Dieser Zustand ist
nicht haltbar.“

Chefarzt der Psychiat-
rie in Glauchau
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Dyrk Zedlick

Fachklinikum Wiesen, Eva-Maria
Bergerfurth, Geschäftsführerin (zu-
ständig für den Altkreis Zwickauer
Land): „Den bundesweiten Trend ei-
ner Zunahme psychiatrischer Erkran-
kungen können wir nur bestätigen.
Die Belegung lag in den vergangenen
Monaten bei nahezu 100 Prozent; im
Mai mehr als 100 Prozent bei 130
Planbetten im stationären Bereich
und 15 tagesklinischen Plätzen. Aktu-
ell fehlt derzeit das entsprechende
Angebot im ambulanten Bereich.“

Sächsisches Krankenhaus für Psy-
chiatrie und Neurologie Rode-
wisch, Ärztlicher Direktor, Chefarzt
Dr. Uwe Grunewald (zuständig für den
Altkreis Werdau): „Eine Zunahme psy-
chisch Kranker ist auch in hiesiger
Klinik in den vergangenen Monaten
zu verzeichnen. Wir verfügen über
150 Planbetten, die seit Januar voll
ausgelastet sind. Patienten aus dem
Chemnitzer Land waren nur wenige
und bei besonderer Indikation vertre-
ten. Mitunter gab es vor der stationä-
ren Aufnahme Wartezeiten von bis zu
zehn Tagen.“

Heinrich-Braun-Krankenhaus Zwi-
ckau, Sprecherin Sabine Schaller (zu-
ständig für die einst kreisfreie Stadt
Zwickau): Eine Zunahme von psychi-
schen Erkrankungen ist zu verzeich-
nen. Unsere Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie hat derzeit 77 Betten
und 21 Plätze in der Tagesklinik. Die
Auslastung ist durchgängig hoch.“
(upa)

Psychiatrien im Kreis

Freie Presse: Wie sehen Sie die La-
ge im Glauchauer Haus?
Johannes Kalinowski: „Ich war im Fe-
bruar in Glauchau, vor drei Wochen
das letzte Mal. Es hat sich nichts ge-
ändert. In den für zwei Mann geplan-
ten Überwachungszimmern mussten
bis zu sechs Menschen untergebracht
werden. Da krabbelt einer über das
Bett des anderen, um rauszukom-
men.“

Wie verkraften das die Patienten?
Irgendwie ertragen sie das. Aber es
sind kranke, auch demente Men-
schen, denen man solche Zustände
nicht zumuten kann.

Ist Abhilfe in Sicht?
Die in Arbeit befindliche Kranken-
hausplanung löst das akute Problem
nicht. Es dauert Jahre, bis die umge-
setzt wird. Außerdem darf man nicht
vergessen, dass die Überbelegung auf
Kosten des Personals geht.

Kranke ertragen Zustände
Johannes Kalinow-
ski ist Patientenfür-
sprecher des Krei-
ses Zwickau. Uta
Pasler unterhielt
sich mit ihm über
die Stimmung unter
den Kranken.

Der Gastwirt versuchte gestern
Nachmittag, das gesprühte Ge-
schmiere irgendwelcher Hobby-Na-
zis von seiner Schaufenster-Jalousie
zu kratzen. Leicht geht die Farbe
nicht ab. Er musste sich mühen.
Trotzdem hatte er für jeden, der grü-
ßend vorüber ging, ein Lächeln üb-
rig. Junge, Alte, Frauen, Männer –
viele waren es und fast alle grüßten
freundlich. Seine Döner und Salate
sind beliebt. Irgendein Spinner
scheint ihm das zu neiden. Schon
mehrfach wurde der Laden atta-
ckiert. Von wem? Von niemandem.
Zumindest will es niemand gewesen
sein. Die, die tagsüber freundlich
grüßen, sind deutlich mehr. (upa)

MOMENT MAL

Niemand war‘s

Vorsicht, Fuß vom Gas!
Geblitzt wird heute in Oberlung-
witz: Stollberger Straße, in Känd-
ler: Chemnitzer Straße. Außerdem
sind ständig Tempo- und Abstands-
messungen auf den Autobahnen der
Region möglich.
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Kleinwagen
rammt Transporter
GLAUCHAU — Ein Kleinwagen hat am
Montagvormittag in Glauchau ei-
nen Transporter gerammt. Dabei
sind nach gestrigen Angaben der Po-
lizei rund 2500 Euro Sachschaden
entstanden, verletzt wurde aber nie-
mand. Der Zusammenstoß ereigne-
te sich gegen 13.45 Uhr auf der Wal-
denburger Straße, als die Fahrerin
eines Peugeot 207 in Höhe der Hoch-
uferstraße auf einen VW T5 eines
55-jährigen Fahrers auffuhr, der an
einer roten Ampel angehalten hatte.
(ann)

ARMUT

Jedes 5. Kind
lebt von Hartz IV
GLAUCHAU — 20.9 Prozent aller Kin-
der im Landkreis Zwickau leben in
einer Hartz-IV-Bedarfsgemein-
schaft. Das teilt Sabine Zimmer-
mann anlässlich des heutigen Kin-
dertages mit. Laut der Regionsvorsit-
zenden des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes müssen in Westsach-
sen konkret 7562 Kinder in ärmli-
chen Verhältnissen aufwachsen.
„Diese Entwicklung ist ein absolutes
Alarmsignal“, sagt Sabine Zimmer-
mann. Bundesweit liegt die Quote
bei 15,3 Prozent, so der Gewerk-
schaftsbund. (sth)

NACHRICHTEN

SCHÖNBERG/MEERANE — Starke Re-
gengüsse haben dafür gesorgt, dass
Schlamm und Geröll auf die Straßen
rutschten und sie teilweise unpas-
sierbar machten. Der Schlamm er-
goss sich weiter in die tiefer liegen-
den Grundstücke und in die Keller.
Dorfbäche traten über die Ufer und
richteten Schäden an.

In seinem Hof in Köthel steht am
Abend Reiner Quellmalz knietief im
Schlamm. „In diesem Ausmaß habe
ich ein Unwetter noch nicht erlebt“,
sagt er. Vor etwa 20 Jahren hat er den
Hof übernommen. Den Schaden
schätzt er auf „ein paar Tausend Eu-
ro“ ein. Im Schuppen steht noch das
Auto, da komme er momentan noch
gar nicht heran.

„Das war schlimmer als das Un-
wetter von vor zwei Jahren“, sagt
Bürgermeister Dietmar Oehler. Da-
mals wurden die Hauptstraße und
Grundstücke zwischen Pfarrgarten
und Agrargenossenschaft überflu-
tet. Diesmal habe das Gewitter mehr
als eine Dreiviertelstunde gewütet.
Es sei während dieser Zeit so viel Re-
gen gefallen wie sonst in einem Mo-

nat, schätzt Oehler ein. Vor allem die
Ortsteile Köthel und Wünschendorf
habe es arg erwischt, aber auch
Schönberg selbst. Mit schwerer
Technik musste der Schlamm wie-
der beseitigt werden. Bis gestern
Abend waren die Arbeiten noch im
Gange. Feuerwehren aus Glauchau
und Meerane eilten den Schön-
bergern zu Hilfe. Schönbergs Wehr-
leiter Gerd Scholz: „Das war schon
heftig.“ Die Feuerwehrleute muss-
ten Keller auspumpen und die Stra-
ßen vom Schlamm befreien.

In Meerane war vor allem die
Forststraße von dem Unwetter be-
troffen. Vom Berg her kam der
Schlamm, verteilte sich auf Straße
und Grundstücke. Zeitweise musste
die Straße gesperrt werden.

Ein Gewitter hat gestern
allerhand Schäden verur-
sacht. Betroffen waren vor
allem Schönberg und die
Forststraße in Meerane.

Unwetter wütet im Dorf

Die Straßen in Schönberg waren
kaum passierbar. FOTO: A. KRETSCHEL

Reiner Quellmalz steht in seinem
Hof. FOTO: ANDREAS KRETSCHEL
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